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Panoramaausblicke rund um Wöschbach 
 

Wandervorschlag mit 3 Varianten 
 

 
Unser diesjähriger Wandervorschlag entführt Sie auf die „Höhen“ rund um Wöschbach, wobei wir auch 
die Nachbargemeinden Jöhlingen und Wössingen streifen werden. Die Rundwanderung ist so konzi-
piert, dass uns (je nach Kondition, Zeit, Lust und Laune) drei verschieden lange Varianten zur Auswahl 
stehen. Start- und Endpunkt ist jeweils am Parkplatz des TSV-Wöschbach. Die in der obigen Karte 
genannten Wanderzeiten sind großzügig bemessen. Der überwiegende Teil der Wanderung verläuft auf 
befestigten Wald- und Wirtschaftswegen. Für einige wenige Teilstücke nutzen wir aber auch unbefes-
tigte, überwiegend grasbewachsene Wege. Einkehrmöglichkeiten direkt am Weg, gibt es - je nach Wo-
chentag und Uhrzeit - nur in Wöschbach. Nehmen 
Sie also ruhig ein Vesper mit, denn es gibt einige 
schön gelegene Bänke entlang des Weges, die zu 
einer Rast einladen.  
 
„Blaue“ Strecke: 
 
Vom Parkplatz sind es nur wenige Meter zurück 
zum Gelände des Wöschbacher Hundesportver-
eins. Hier weist uns ein Wegweiser die Richtung 
zu unserem ersten Ziel, der Maria-Hilf-Kapelle 
(1,2 km). Zunächst führt uns der „Frühmessweg“ 
immer geradeaus, dem Waldrand und dem 

Quelle der Ursprungskarte: © Bundesamt für Kartographie und Geodäsie 2017, Datenquellen: http://sg.geodatenzent‐
rum.de/web_public/Datenquellen_TopPlus_Open_01.10.2017.pdf 

Bild 1: Die schmalste Stelle im Wöschbacher Tal ... 
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Wöschbacher Tal folgend. An der schmalsten 
Stelle des Tales, dort wo sich der Hohbergwald 
und der Lehrwald fast berühren, halten wir uns 
links und danach sofort wieder rechts. (Bild 1). Der 
Frühmessweg stellt - in seinem historischen Ver-
lauf - auch heute noch die kürzeste Verbindung 
zwischen Jöhlingen und Wöschbach dar. Neben 
dem, für die Wöschbacher Gottesdienste zustän-
digen Frühmesser aus Jöhlingen, wurde der Weg 
auch von den Wöschbachern selbst genutzt. Zu-
mindest einmal im Jahr, mussten sich alle Wösch-
bacher auf den Weg nach Jöhlingen machen, um 
dort am Vogtgericht teilzunehmen. Bei diesen Ge-
richten wurde nicht nur Recht gesprochen, auch 
das Dorfrecht wurde verlesen, um es den Men-
schen wieder in Erinnerung zu rufen. Dann wur-
den Gebote und Verbote erlassen, neue Bürger 
angenommen und treueidlich verpflichtet. Be-
schwerden wurden entgegengenommen, sowie 
die Bürger darüber verhört, ob und welche straf-
baren Handlungen ihnen von ihren Mitbewohnern 
bekannt geworden seien. Neid, noch offene Rech-
nungen oder Missgunst, haben sich durch diese 
„Verhöre“ sicher oft nachhaltig auf das friedliche 
Zusammenleben im Dorf ausgewirkt. 
 
Ein von landwirtschaftlichen Fahrzeugen ausge-
fahrener Wiesenweg führt uns langsam aber stetig 

bergauf. Bereits nach wenigen Minuten, erkennen 
wir vor uns die Maria-Hilf-Kapelle (Bild 2). Eine 
Geschichte besagt, dass die heutige Kapelle (oder 
deren Vorgängerbau) an einer anderen Stelle wie-
der hätte aufgebaut werden sollen. Mehrmals je-
doch, so heißt es weiter, sei das auf dem neuen 

Bauplatz bereitgestellte Baumaterial über Nacht 
verschwunden. Am nächsten Morgen fand man es 
wieder am Standort der alten Kapelle vor. Weder 
hatte jemand etwas gehört, noch fand man Spu-
ren, die auf den Hergang schließen ließen. Für die 
Wöschbacher war dies ein eindeutiges Zeichen 
für den Willen Gottes, worauf die Jöhlinger dem 
Neubau am alten Platz zustimmten. Wir statten 
dem Inneren der Kapelle einen Besuch ab, denn 
dort drinnen ist es auch im Hochsommer stets an-
genehm kühl und die Ruhe ist wohltuend. Auf den 
Bänken vor der Kapelle können wir unser erstes 
Vesper zu uns nehmen und die Aussicht genießen 
(Bild 3). 
 
Je nach Fernsicht, erkennen wir im Westen die 
Gipfel des Pfälzer Waldes, sicher aber den Kat-
zenberg bei Weingarten. Es folgen die 3 Pappeln 
beim 254 m hohen Bild und Jöhlingen. Ganz 
rechts folgen der Fraueneich, ein Waldstück mit 
Grillstelle und Spielplatz, sowie die Ausläufer des 
Hohbergwaldes.  
 
Unser Weg führt uns zunächst weiter in Richtung 
Jöhlingen. An der nächsten Abzweigung folgen 
wir jedoch nicht dem Weg nach unten, sondern 
bleiben auf dem rechten Weg, die Höhe haltend. 
Bald darauf, oberhalb eines langestreckten Ge-
bäudes/Stalles mit zwei Silos (Bild 4), zweigen wir 
erneut nach rechts ab, unterqueren die Hochspan-
nungsleitungen, ehe wir uns wieder auf dem Weg 

durch das Wöschbacher Tal befinden. Wir gehen 
nicht geradeaus in den Hohbergwald hinein, son-
dern halten uns links. Nach einer Streuobstwiese 

Bild 3: Ausblick vom Vorplatz der Jöhlinger Kapelle. 

Bild 2: Maria‐Hilf‐Kapelle 

Bild 4: Abzweig oberhalb eines Bauernhofes. 
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zu unserer Rechten, zweigen wir an der nächsten 
Abzweigung rechts ab und folgen ab hier dem 
Waldrand des Hohbergwaldes im Uhrzeigersinn 
nach links. 
 
Nach einem letzten Blick auf Jöhlingen (Bild 5), 
müssen wir ein kleines Waldstück durchqueren. 

Danach folgen wir wieder dem Waldrand zu unse-
rer Rechten. Wenig später sehen wir vor uns Wös-
singen, mit dem markanten, 102 m hohen Turm 
des Zementwerkes (Bild 6). Hier finden wir eine 
Bank, auf der wir den Blick über die Ausläufer des 
Kraichgau schweifen lassen können. Nach bisher 

insgesamt 4,2 km, erreichen wir einen etwas grö-
ßeren Querweg, der als Durlacher Weg aber auch 
als Wössinger Weg bezeichnet wird.  
 
Jetzt gilt es zu entscheiden, ob wir die „rote“ Stre-
cke (nach rechts, zurück zum Ausgangspunkt, 
beim Parkplatz des TSV-Wöschbach) oder aber 
die „grüne“ Strecke (nach links, die große Runde) 
in Angriff nehmen wollen. 
 
„Rote“ Strecke: 
 
Ob als schnellen Zugangsweg zum Beginn der 
„grünen“ Strecke, oder aber als Rückweg vom 
Ende der „blauen“ Strecke (ca. 1,3 km), folgen wir 

immer dem Hauptweg, alle Abzweigungen igno-
rierend. Die gelben Rauten des Schwarzwaldver-
eins, und die Hinweisschilder beim Hundesport-
verein bzw. an der Kreuzung des Durlacher/Wös-
singer Weges mit dem Singener Weg, signalisie-
ren uns die jeweilige Richtung. Die Karte am An-
fang dieses Textes, kann bei der Orientierung hel-
fen … 
 
„Grüne“ Strecke: 
 
Der Beginn der „grünen“ Strecke, ist am Ende der 
„blauen“ bzw. der „roten“ Strecke. Wir befinden 
uns auf dem Durlacher/Wössinger Weg, mit Blick 
in Richtung Osten, nach Wössingen.  
 
Der Weg führt zunächst leicht bergab und wir fol-
gen den gelben Rauten. Nach dem Passieren ei-
ner Ferngasstation, steigt unser nunmehr wieder 
asphaltierter Weg bergan, ehe wir die ersten Häu-
ser in Wössingen erreicht haben. Würden wir hier 
links abbiegen, kämen wir zur Wössinger Eisdiele 
und zum Bahnhof. Nach rechts kämen wir zum 
Wössinger Kreuz und weiter nach Wöschbach. 
Wir folgen jedoch der nach oben führenden Fran-
kenstraße, parallel zur Randbebauung, auch 
wenn das Straßenschild nach links, und damit in 
die falsche Richtung, weist. Dieses Phänomen, 
verdrehter oder verbogener Hinweisschilder, ist in 
Walzbachtal (vor allem in Jöhlingen) leider sehr 
häufig anzutreffen. Wir gehen immer geradeaus, 
die nach links abzweigende Germanen- und Ale-
mannenstraße ignorierend. Der nun wieder unbe-
festigte, grasbewachsene Weg, trifft nach rund 

200 Metern wieder auf einen betonierten Feldweg, 
dem wir nach links folgen. Nur wenige Meter wei-
ter stoßen wir auf einen weiteren, betonierten 
Feldweg, in den wir rechts abbiegen. Dieser, nach 
oben führende Weg, ist nun auch wieder mit gel-
ben Rauten gekennzeichnet.  
 
Von einer Bank, auf der rechten Seite des Weges, 
können wir auf den Hohbergwald und einen Teil 
unserer bereits bewältigten Strecke zurück blicken 
(Bild 7). Kurz bevor wir einen an der L 571 gele-

Bild 5: Blick zurück auf Jöhlingen. 

Bild 6: Wössingen, mit dem Turm des Zementwerkes.

Bild 7: Blick zurück auf den Löffelsbuschwald (links) und den 
Hohbergwald (rechts) im Hintergrund. 
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genen Wanderparkplatz erreichen (diese verbin-
det Wössingen, den Golfplatz Johannistaler Hof 
und Königsbach miteinander), leiten uns die gel-
ben Rauten nach rechts. Knapp 250 Meter weiter, 
der Hauptweg zweigt an dieser Stelle nach rechts 

ab, stehen wir am Informations-Punkt zum 49. 
Breitengrad (Bild 8). Das „Denkmal“ wurde von 
den Wössinger Jahrgängen 1949/1950 gespen-
det. Es soll die Allgemeinheit erfreuen und sie dar-
über informieren, dass dieser Punkt auf der glei-
chen geografischen Breite wie Wöschbach, der 
Stadtgarten in Karlsruhe, die Bretagne in Frank-
reich, Vancouver in Kanada oder Budweis in 
Tschechien, liegt. 
 
Wir gehen geradeaus weiter, die gelbe Raute 
weist uns auch weiterhin den Weg. Kurz darauf er-
reichen wir wieder einen dieser Panoramaausbli-
cke (Bild 9). Wenn wir uns jetzt nach rechts um-
drehen, sehen wir zunächst den Hohbergwald, 

rechts daneben folgt der Fraueneich, dann der 
Turm des Zementwerks von Wössingen, der 
Große Wald (mit dem von hier aus nicht sichtba-
ren Golfplatz Johannistaler Hof davor), die Aus-
läufer des Nordschwarzwalds, der Forlenwald, so-
wie der Höllwald, unserem nächsten Ziel. 
 
Der jetzt wieder grasbewachsene Weg stellte für 
die Wöschbacher früher eine wichtige Verbindung 
in Richtung Bretten dar. Er wurde Höllweg, 
Bauschlotter- oder auch Weinweg genannt. Nach-
dem es den Wössingern in den Jahren 1710/11 
nicht gelang, Nutzungsrechte am Höllwald zu er-
streiten, unterbrachen sie diesen einst wichtigen 
Verbindungsweg. Er ist erst seit rund 10 Jahren 
wieder offiziell für Spaziergänger und Radfahrer 
nutzbar.  
 
Am Höllwald angekommen, halten wir uns links 
und folgen dem Waldrand. Nachdem wir diesen 
rechts hinter uns gelassen haben, verlassen wir 
den nunmehr wieder mit Beton befestigten Weg, 
um nach links abzubiegen. Dieser, nun mit gro-
bem Schotter ausgebaute, nach oben führende, 
nicht durch Markierungen gekennzeichnete Weg, 
bringt uns ins Gewann Hohe Warte, einer der 

höchsten Erhebung innerhalb der Wöschbacher 
Gemarkung. Oben angekommen, finden wir auf 
der rechten Seite eine Bank, die uns zum Innehal-
ten einlädt (Bild 10). Auf der anderen Seite der 
Kuppe stoßen wir erneut auf einen mit Beton be-
festigten Weg. Fast genau gegenüber, nur wenige 
Meter nach rechts versetzt, führt ein weiterer Weg 
hinauf zur nächsten Kuppe. Die Kirschbäume hin-
ter und um das Insektenhotel gehören der Ge-
meinde, deren Erträge jedes Jahr an die meistbie-
tenden versteigert werden.  
 
Kurz darauf passieren wir das von vielen Wösch-
bachern  als „Ufo“ bezeichnete Drehfunkfeuer. Die 
Anlage sendet ein spezielles Funksignal (Ultra-
kurzwellen) aus, aus denen ein Empfänger im 
Flugzeug die für die weitere Flugroute benötigten 
Richtungsinformationen errechnen und auf einem 

Bild 8: Info‐Punt 49. Breitengrad. 

Bild 10: Ausblick von der Bank auf der Hohen Warte, zum 
Höllwald (links) und dem Forlenwald (rechts). 

Bild 9: Blick auf den Hohbergwald und den Fraueneich ...
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Anzeigegerät darstellen kann. So wissen Pilot o-
der Autopilot wo es lang geht … 
 
Nach dem Ufo, stoßen wir wieder auf einen gras-
bewachsenen Querweg (Bild 11). Gleich rechts 
des Weges, finden wir die nächste Bank, auf der 
wir kurz verweilen sollten, um die Aussicht zu ge-

nießen. Vor uns senkt sich das Gelände deutlich 
ab. Im Hintergrund der Bäume, befindet sich der 
Traishof, der bereits zu Königsbach gehört. Noch 
weiter im Hintergrund, befinden sich Orte wie Kö-
nigsbach, Stein und Eisingen. Bei guter Fernsicht 
ist sogar Engelsbrand bei Pforzheim zu sehen. 
 
Wir folgen dem Weg nach rechts, bis wir den mit 
Beton befestigten Traiser- oder Königsbacher 
Weg, erreicht haben. Hier gehen wir für wenige 
Schritte nach rechts, ehe wir uns wieder links hal-
ten. Jetzt befinden wir uns auf dem mit gelben 
Rauten ausgeschilderten Wöschbacher Kreuz-
wanderweg. Dieser 
bringt uns an den Rand 
des Sennig-/Löchlewal-
des. Hier gehen wir 
nach links und bereits 
wenige Minuten später 
treffen wir auf das wohl 
bemerkenswerteste der 
acht Wegekreuze ent-
lang des Kreuzwander-
weges. Es ist nicht nur 
recht groß, sondern es 
weist auch zwei Beson-
derheiten auf: Jesus 
wird hier nicht mit der Dornenkrone, sondern mit 
der Königswürde (erhabener Ausdruck, den Tod 
überwunden) dargestellt (Bild 12). Zudem befindet 
sich am Fußende des Kreuzstammes, ein kleiner 
Kreuzvorsatz mit Stifterkopf.  
 
Neben dem Kreuz befindet sich ein weiterer Weg-
weiser. Seinen Schildern können wir entnehmen, 
dass es rund 1,2 km bis zur nächsten Bushalte-
stelle in Wöschbach sind. Wir folgen dem Zeichen 
des Kreuzwanderweges und der gelben Raute 

nach rechts in den Wald, überqueren einen Quer-
weg und nutzen die alte „Römerstraße“ (Schild auf 
der rechten Seite) für den Abstieg ins Tal. Nach-
dem wir den Wald hinter uns gelassen haben, 
durchqueren wir die Streuobstwiesen links und 
rechts des Weges, ehe wir die Endhaltestelle der 
Buslinie 151 erreichen. Rechter Hand befinden 
sich das Vereinsheim der Pfinztaler Sportschüt-
zen und etwas oberhalb davon, das Hasenheim, 
mit derzeit Griechischer Küche. In beiden Häusern 
kann man zu einer Rast einkehren, sofern diese 
geöffnet haben. Wer also kein Vesper mitnehmen 
möchte, sollte sich vorab über deren Öffnungszei-
ten informieren.  
 
Nun folgen wir der Wesostraße und den gelben 
Rauten, passieren den Ölfunzelbrunnen, um an-
schließend links in die Winterstraße abzubiegen. 
Nur wenige Schritte weiter, bringt uns ein rechts 
gegenüber der Einmündung der Kirchstraße ab-
zweigender Verbindungsweg zum Kindergarten 
St. Johannes. Beim Zebrastreifen biegen wir nach 
links ab, um der Saldingerstraße nach oben zu fol-
gen. Einige Minuten später stehen wir vor dem 
Ortsausgangsschild und den letzten Häusern. 
Hier wählen wir den rechten Weg, der uns vorbei 
an einem alten Bunker und einem neuen Sende-
mast in Richtung Heulenberg, und später hinab 
zur K 3541, der Verbindungsstraße von Berghau-
sen nach Wöschbach, bringen wird. Bevor wir un-
ten im Tal ankommen, bieten sich uns mehrmals 
schöne Ausblicke auf den Hopfenberg, auf 
Wöschbach mit seinen alten und neuen Baugebie-
ten, sowie (vor uns) hinüber zum Lehrwald und 
Mückenloch. Kurz bevor wir die K 3541 erreichen, 
erkennen wir rechts von uns bereits das Vereins-
heim des TSV Wöschbach und damit das Ziel die-
ser Wanderung.  
 
Am Ortseingangsschild von Wöschbach ange-
kommen, überqueren wir die Kreisstraße, gehen 
geradeaus weiter, um an der nächsten Kreuzung 
in Richtung Wöschbach rechts abzubiegen. Wir 
folgen dem betonierten Wirtschaftsweg, der uns 
zunächst kaum, später aber immer stärker berg-
auf, zur oberhalb der Freizeitanlage gelegenen 
Einmündung in die Bruchwiesenstraße führt. An 
dieser Einmündung biegen wir scharf links ab. Ein 
Radwegschild in Richtung Jöhlingen, Wössingen 
und Bretten weist uns die letzten Meter des We-
ges. Wir durchqueren den Hohlweg und passieren 
die Vereinsheime des TSV sowie des Hundesport-
vereins. Nun haben wir den Ausgangs- und End-
punkt unserer heutigen Wanderung erreicht. Es 
spielt dabei keine Rolle, für welche der drei Vari-
anten wir uns entschieden haben, den jede davon 
ist es wert begangen zu werden.  
 
Thomas Schindel, Mai 2019 

Bild 11: Aussicht von der Bank, unterhalb des Ufo´s.

Bild 12 Löchlewald Kreuz


